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Die üblichen Vorführungen der Radioſtunde wurden am
erſten Weihnachtstage

mit einem durch den Telephonieſender im Voxhauſe, Berlin-
übermittelten

politiſchen Weihnachtsgruß des Reichskanzlers Marx
eröffnet, in der es u. a. heißt:

„Die Weihnachtslichter brennen das Feſt des Friedens
iſt da. Wie froh und feſtlich war es einſt in allen deut

en Gauen, wenn wir dies deutſcheſte aller Feſte feierten.
ute find es nur wenige, die geben und die empfangen

nnen. Nicht einmal ein Weihnachtsbaum, der früher in
en ſelbſt dem ärmſten Hauſe brannte, wird am heutigen

ttag in allen deutſchen Häuſern brennen können.
ir ſind verarmt, ſo verarmt, daß Hunderttau-

er deutſcher Volksgenoſſen ſchon froh ſein werden, wenn
ie in die Lage kommen werden, ſ,ch ſatt zu eſſen.
Wir müſſen danken den edlen Menſchen, die in Holland
und Dänemark, in der Schweiz und der Tſchechoſlowakei,
n Schweden und Norwegen, in DHeſterreich und Amerka
geopfert haben für das darbende deutſche Volk.

Wir danken dem Auslande, das für die deutſche Not Ver-
ſtändnis und Mitgefühl empfand, und wir danken auch ge
rade am Weihnachtstage mit beſonderer Herzlichkeit den
Auslandsdeutſchen, die mit offenen Händen und
deutſchen Herzen gaben, was ſie geben konnten. Dieſe Hilfs-
bereitſchaft iſt wie ein Lichtzeichen, das uns vgſſpung leuch
tet in der Finſternis, Hoffnung, daß über Gedanken des
Haſſes und der Entfremdung doch einmal triumphie-
e ſoll der Gedanke menſchlicher Nächſten

eb e.
Wenn wir Briefe und Kundgebungen erhalten aus den

ehemals feindlichen Ländern, von Leuten, die einſt ſelbſt
gegen uns im Felde geſtanden haben, dann fühlen wir, daß
der Gedanke des Friedens auf Erden noch lebt. Aber
trotzdem iſt der

wahre Friede noch fern, allzu fern.
te noch ſch machten Tauſende und aber Tau-ſende unferer deutſchen esandsleute in fin ſt

ren Gefängniſſen, fern von ihren r zWeihnachtsbaum, ohne Weihnachtsfreude, weil ſie ihr Va-
terland nicht verraten oder zu ſchädigen vermochten, weil
ſie deutſch waren und ihre Pflicht taten als Deutſche.
Jhre Vaterlandsliebe, ihre Treue zu Volk und Reich führte

in den Kerker.
Jhrer, dieſer edlen treuen deutſchen Männer und Frauen,
e wir heute beſonders gedenken und mit ihnen
fühlen.

Trübe Weihnachten werden es auch noch für viele, leider
viel zu viele andere ſein.

Der deutſche Mittelſtand,
der einſt ſorglos Weihnachten feiern konnte, iſt zuſam-
mengebrochen. Jn vielen Angeſtellten-, Arbeiter und
Beamtenfamiien wird keine reine Weihnachtsfreude herr-

en, weil Kündigungen und Erwerbsloſigkeit ſie befallen
ben. Noch nie war die Zahl derer, die kein täglich
rot verdienen konnten, größer als heute.
Schmerzlich für alle Betroffenen iſt auch

der Beamtenabbau.
Die Regierung aber mußte ihn beg,nnen, und ich habe
dem zugeſtimmt, weil es galt, den Reichshaushalt wieder
auf eine ſolide Baſis zu bringen. Die Regierung mußte
gebe Sparſamkeitspolitik treiben, alſo den Beamtenappa-

t verringen, und die Gehaltsſätze der Beamten auf das
Erxtſtenzminimum herabſetzen, und ſie mußte andererſeits

r neue Einkünfte ſorgen.
o entſchloſſen wir uns zur

Erſchließung neuer Stenerquellen.
Wir ſind uns im Klaren darüber, daß die neuen Steuern
dem Volk ſchwere Laſten auferlegen und daß ſie einen
Eingriff in die Subſtanz mit ſich bringen.Wenn wir aber den Staat retten wollen, ſo mußten wir ſolche

Maßnahmen durchführen.
Ohne Staat keine Ordnung.

Die ſchweren Steuern alſo, die wir uns haben auferlegen
müſſen, kommen dem deutſchen Volke wieder durch die Auf-
rechterhaltung ſtaatlicher Ordnung zugute. Das mögen alle
diejenigen Kreiſe bedenken, die zur Zeit die neunn Steuer-
verordnungen „brutal“ finden.

önt Rodio „Veihuachtundeebing des Reichskanzlers

Nicht allein durch innere Maßnahmen kann aber eine
Sanierung erreicht werden. Sehr weſentlich wird
eine Geſundung der deutſchen Verhältniſſe
von außen her bedingt werden.

Wenn man uns in unſeren wirtſchaftlich produktivſten
Gebieten an Rhein und Ruhr nicht frei arbeiten läßt,
wird es nicht möglich ſein, Reparations leiſtun-
gen vollbringen, wie es ſonſt möglich wäre.

Wo durch Bajonette h r Reſultate erzielt wer
den ſollen, wird dieſe Arbeit nie erfolgreich und verdienſt-
bringend geſtaltet werden können. Nicht mit Gewalt
und Unterdrückung läßt ſich Produktionshebung und Wirt-
ſchaftlichkeit erreichen, ſondern allein in friedlichem
Schaffen.

Wer haben erneut unſeren Willen zu ehrlicher,
vppfervoller Verſtändigung bekundet.

Mit uns richten ſich die Augen ganz Europas, der ganzen
Welt dorthin, wo ſich erweiſen muß, ob auch auf der
Gegenſeite der aufrichtige Wille zur Heilung
der durch den Krieg und ſeine Folgeerſcheinungen geſchla-
genen Wunden lebendig iſt. Wir ſind ein beſiegtes Volk,
aber ein großes Volk, das leben will, weil es ein Recht
auf Leben, Arbeit und Wohlſtand hat.

Wir erwarten von der Gegenſeite das offene, ehrliche
Wort der Bereitwilligkeit zur Verſtändigung, wir er
warten vor allem aber endlich eine Tat der Verſtändigung

Wir wollen die Zähne nbeißen und uns ſaen, daß nur der verloren iſt, der ſich ſelbſt verloren gibt.
ir wollen und müſſen den Mut zum Leben behalten

t ob arm, ob reich, zur Tat werden laſſen das
ort:

Arbeiten und nicht verzweifeln.“

Der Schrei nach Befreiung

gende Weihnachtskundgebung:
Das Weihnachtsfeſt 1923 hat unſerem gequllten Vol

und Vaterland noch immer nicht den Frieden gebracht.
den die Welt uns vor Jahren verh'eß, und den wir geglaubt
haben, uns durch übermenſchliche Opfer erkaufen zu können.
Noch immer leidet Deutſchland unter der Fortführung
gines Krieges, den unſere haßerfüllten Feinde jen-
ſeits des Rheins bis zu unſerer völligen Vernichtung durch
zuführen entſchloſſen ſcheinen.

Am Weihnachtsfeſt gehen unſere Gedanken und Wünſche
zu denjenigen Volksgenoſſen, die als Opfer des Wider-
ſtandes gegen welſches Opfer heute noch in Gefängniſſen.
ſchmachten oder die Heimat meiden müſſen. Für uns haben
ſie Freiheit und Heimat hingegeben, darum gebührt ihnen
vor allen unſer treues Gedenken. Sie ſollen wiſſen, daß
ſie nicht nur

nicht vergeſſen
ſind, ſondern daß das deutſche Volk entſchloſſen iſt, all das
zu tun, was irgend in ſeien Kräften ſteht, um ſie von,
hartem, unverdientem Schickſal zu erlöſen.

Die Leitung der Deutſchnationalen Volkspartei fordert
deshalb all ihre Freunde und Anhänger (im Lande auf,
ſich der gefangenen und ausgewieſenen Opfer des Kampfes
an Rhein und Ruhr, deren Zahl i durch die franzöſiſche
Gewaltjuſtiz bis heute noch täglich vermehrt, in großer
Kundgebung anzunehmen. Der Schrei nach Befreiung der
Gefangenen, Heimkehr der Ausgewieſenen und Wiedergut-
machung all ihnen angetanen Unrechts ſoll durch alle Lande
gellen, bis auch unſere Feinde dieſem Rufe nach Gerechtig-
eit ihr Ohr nicht mehr verſchließen können. Schon ein.

mal, als die Auslieferung unſerer Kriegshelden von uns
verlangt wurde, hat unſer Volk gezeigt, daß es auch in ſeiner
heutigen Ohnmacht noch nicht völlig machtlos iſt. Unſere
Parteifreunde wollen ſich mit allen Deutſchen ohne Unter
ſchied der Partei, der Konfeſſion oder des Berufes, die ſich
gleich uns dieſes große Ziel zu eigen machen, zuſammentun,
um eine Volksbewegung zur Befreiung der Opfer des
Rhein-Ruhrkampfes zu entfeſſeln und nicht zu ruhen und
zu raſten, bis das große Ziel erreicht iſt, das wir unſeren
für uns leidenden Brüdern und der Ehre des deutſchen
Namens ſchuldig ſind.

Die Ruhrbeſetzung
Boudens Urteil,

Paris, 24. Dezember. Nach einer Meldung des New
r Herald“ aus Newyork hielt der ehemalige Beobachter
er Vereinigten Staaten in der Reparationskommiſſion,

Bohden, auf dem Jahresbankett der Geſellſchaft Neu-England.
eine lange Rede, in der er die Veſetzung des Ruhrgebiets
und die ganze franzöſiſche Politik in der Reparationsfrage
ſcharf verurteilt.

Die Beſetzung des Ruhrgebiets, erklärte er, (werde die
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands herabſetzen und die Wieder

tellung eines dauerhaften Friedens gefährden. Wenn

ein Vertragsbruch.
riedens; aber ganz ſehen von Erfolg oder Mißerfolg,
dauere er ſie, weil er ſie für einen Vertragsbruch anfehe,

nicht nur im techniſchen Sinne, ſondern auch im Sinne des
Geiſtes des Friedensvertrages.

Eine Herabſetzung des Betrages der deutſchen Reparations
zahlungen ſei der erſte zum Wiederaufbau Europas nvtwen
dige Schritt. Die Erzwingung unmöglicher Forderungen
durch militäriſchen Druck mache es ihm unmöglich, er
was es im anderen Falle hätte zahlen können. Frie
lichen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands an. Niemand habe edensvertrag z die Reparationslaſt nicht der wirtſchaf
vorgeſchlagen, utſchland von irgend einer Verpflichtung

ie Se dauernd bleibe, werde Amerika eine Rückkehr zu entbinden, die es erfüllen könne.
zu den politiſchen Methoden erleben, die es für a

n gehalten habe. Er habe die Beſchlagnahme des Ru
bietes niemals für nöhen Er halte ſie auch jetzt noch

Die neuerl Bemühungen des Staatsſekretärs Hughes
m e ledigl h dar, das Problem mitoder auch nur für ange unden uſchenverſtand anzupackeeine öfter des niemals eine einmütige Anſtrengung der deutſchen Nationn. Man werde

e

zur Reparationszahlung herbeiführen können, wenn Deutſche
land nicht auf deren Erfolg vertrauen könne, und dieſes Ver
trauen müſſe auch von der Finanzwelt außerhalb Deutſch
lands geteilt werden.

Die Straſanträge im Düfſeldorfer Prozeß.
Düſſeldorf, 26. Dezember. Jn der heutigen Verhandlung

ßegen die Schupo, die mit den Plaidoyers ausgefüllt war,
eantragte, der Anklagevertreter Lelen für Dr. Grützner,

der es fertiggebracht habe, an einem Nachmittag ſo viels
Opfer zu verurſachen, wegen Mordes die Todesſtrafe.
Für die abweſenden Angeklagten Leutnant Speyer, Ober
leutnant Bodenſtein, Polizeikommiſſar Eſſer die Höch
ſtrafe, d. i. KLebenslängliche Zwangsarbeit, für
Oberleutnant Pohl, der die Hauptverantwortung trage,
beantragte er die Zwangsarbeit, ebenſo für ger
mann Pfeffer. Für Oberleutnant Hübner und für Haupt-
mann Paßlack läßt der Staatsanwalt die Ankläge auf
Totſchlag fallen. Für Leutnant Vogt hält er die atte
nicht aufrecht. Bezüglich der Schutzpolizeibeamten überlä
er dem Gericht, zu urteilen, welche Strafen ihnen zu
kämen. Ewers habe einen Franzoſen mißhandelt und da
für eine exemplariſche Strafe verdient. Für den ſtädti
ſchen Poliziſten Krieg beantragt er eine hohe Gefängnis
ſtrafe, für den Stadtſekretär Neukirchen läßt er wegen
nicht genügender Beweiſe die Anklage fallen. Der Artiſt
König habe einen Menſchen mißhandelt. Für den Schloſſer
Engels lägen mildernde Umſtände vor. Für Major Enge
und Hauptmann Winkelmann überläßt der Vertreter der
Anklage, wegen der widerſprechenden Ausſagen, dem w.
die Der ÄAnklagevertreter ſchloß ſein Pla
doyer mit dem Verlangen eines gerechten Urteils.

Eine Derſchlennung der Entſcheiclung.
Verlin, 27. Dezember. Die deutſchen Geſchäftsträger in

Paris und Brüſſel haben bei ihrer neuen Demarche vom
24. Dezember die Vorſchläge der Reichsregierung für die
Herſtellung eines modus vivendi in den beſetzten Gebieten

v

näher kritiſtert. Wie das bereits von der Agentur Havas

um Geld und Währungsfragen Errichtung einer rheiniſch
weſtfäliſchen Notenbank um Fragen der Rheinſchiffahrt
und des Eiſenbahnverkehrs uſw. Eine Aufzeichnung über
dieſe Fragen iſt von beiden Geſchäftsträgern im Anſchluß
an ihre Beſprechungen überreicht worden. Poineare und
ebenſo Jaspar haben verſprochen, die Aufzeichnung zu be
antworten, ſobald darüber eine Verſtändigung zwiſchen den
Alliierten erzielt ſei.
Die Sachverſtändigenausſchüſſe von der Reſpko anerkannt.

Paris, 27. Dezember. Die Repko hat geſtern die Zu
ſammenſetzung der beiden Sachverſtändigenausſchüſſe gemäß
den bekannten Vorſchlägen gutgeheißen. Noch heute wer
den die Einladungen ergehen. Der Ausſchuß für die Wäh-
rungs und Budgetfragen wird am 14., der Ausſchuß für
die Frage der Kapitalflucht am 21. Januar zuſammentreten.

Die kommenden Wahlen in Frankreich.
werfen ihre Schatten in bedenklicher Weiſe voraus. Für
Poincare dürfte die Art, wie der Vertrag mit den Ruhr-
induſtriellen ſich fernerhin geſtaltet und auswirkt, mit von
entſchneidender Bedeutung ſein. Auch macht o in Frank
reich, wie aus untrügeriſchen Anzeichen zu ſehen iſt, eine
Entwicklung bemerkbar und die brennend gewordene Re
parationsfrage, die ſelbſt die Ruhrbeſetzung in den Hinter
grund drängt, iſt in aller Mund. Auch hier iſt es wieder
der „Temps“, der für Klarheit eintritt und den jetzigen Zu
ſtand der Ungewißheit bekämpft. Die ganze Wirtſchaftslage
Frankreichs verlangt, daß auch die r einer
Löſung m wird. Fernerhin macht ſich inParis eine ſta Nervoſität bemerkbar, daß Deutſch
land ſich um Anleihen in Amerika und Eng-
land bemüht. Man will ſelbſt gern die Hand mit in
dem Geſchäft haben. Auch die Angelegenheit der

Juternationaliſierung der deutſchen Eiſenbahn
wird hier immer wieder erörtert. Wie wir von gutun-

nze Projekt und vornehml gegen die Wege, die vonSei ne Seiten, leider auch von deutſcher, vorgeſchlagen
werden, mit Recht allerſtärkſte Bedenken. Wenn wir über
haupt unter dem Druck ſchwerſter wirtſchaftlicher Not in
dieſes Projekt einwilligen, ſo können wir dieſes wertvollſte
Objekt nur dann aus der Hand geben, wenn wir dafür
allergrößte Gegenwerte, wie z. B. die Freiheit im Ruhrge-
biet, eintauſchen. Niemals aber wird die deutſche Regierung
zu irgendeinem Schacher die Hand reichen, bei dem für das
deutſche Volk nur das Nachſehen oder ein unbedeutender
Fedinn herauskommt. Was endlich die Frage der Fortſetzung

er

Militärkontrolle
anbelangt, die bekanntlich Poincare gern mit den Ruhrver
handlungen verqüicken wollte, ſo muß erneut betont werden,
daß die fernere Aufrechterhaltung der Kontolle, z. B. in
Kaſernen und briken, bei der Stimmung, wie ſie in
Deutſchland herrſcht, für uns einfach untragbar iſt. B
dieſem Standpunkte wird auch die ierung nicht.

un der Beſetzung des Botſcha ſtenParis beabſichtigt man gleichzeitig mit der des Geſandten in
Brüſſel zu iöſen. Man rechnet damit, daß es Anfang Januar
n iehend und rech ſog wer gehenon feſtſte n reng geheimu eng Brüſſels die Erwägungen noch ne end
gültig abgeſchloſſen ſind.

ſetzten und dem unbeſetzten Deut chland bezw. dem Auslande

terrichteter Seite hören, beſtehen naturgemäß gegen das



General Degontte verordnet
regke 24. Dezember. General t te hat ohnen Grund die Konzerte des i n LandesT verhaten. dieſes rot ſind

etwa 50 Künſtler unmittelbar vone worden. ſtle elbar vor Weihnachten brotlos

Eine neue Kammerniederlage der franzöſiſchen Regierung
Paris, 27. Dezember. Die Deputiertenkammer beſchäftigte

ſich geſtern mit der Frage der Anzahl der Deputgerten
für die kommende Legislaturperiode. Der Miniſter des Jnnern
Maunoury verlangte, daß der Statusquo aufrechterhalten
werde. Hierauf unterſtützte die Regierung einen Antrag
en e jedoch mit 359 gogen 160 Stimmen abge

e.

Tſchitſcherin wirft Hughes grobe Fälſchung vor.
Zu der Note der Vereinigten Staaten an die Sowjet

regierung erklärte der Volkskommiſſar des Aeußern, Tſchit
n ausländiſchen Berichterſtattern: „Nachdem ich den

nhalt des vom Staatsſekretär Hughes veröffentlichten
ktenſtückes kennen gelernt und von Sinowjew und Steklow

erſchöpfende Auskunft erhalten habe, erkläre iſch im Namen
de Sowfjetregierung und der Genannten, daß dieſe Akten
ſtücke eine grobe Fälſchung darſtellen. Jch ſchlage Hughes
vor, daß, falls er die Behauptung auf Echtheit dieſerAktenſtücke nicht vorbehaltlos zurücknehmen will, ein un
parteiiſches Schiedsgericht gebildet wird, das über die Echt
heit der Dokumente entſcheiden ſoll. Die Zufammenſetzung
dieſes Schüedsgerichts ſoll von beiden Parteken beſtimme
werden. Falls Hughes auf dieſen Vorſchlag nicht ein
heht. ſo beweiſt er dadurch vor der ganzen Welt, daß er
gefälſchte Aktenſtücke vorſätzlich veröffentlicht hat.“

Puebla von den mexikaniſchen Regierungstruppen genommen.

Paris, 25. Dezember. Die mexikaniſche Geſandtſchaft in
Paris läßt durch „Havas“ eine Waſhingtoner Meldung
über die Einnahme von Puebla verbreiten. Hiernach haben
ſich am Sonnabendmittag nach erbittertem Kampfe die Re
gierungstruppen der Stadt Puebla bemächtigt, wo das Gros
der aufſtändiſchen Truppen zuſammengezogen war. Sie hätten
etwa 1000 Gefangene mit den Waffen und Munition ge
macht. Die übrigen Aufſtändiſchen hätten ſich zerſtreut und
würden von regulären Truppen verfolgt. Nach der Meldung
einer anderen Agentur aus Mexiko ſoll bei der Einnahme von
Puebla der Führer der Aufſtändiſchen General Caſtro ge
tötet worden ſein.

Entdeckung einer Verſchwörung in Spanien.
Paris, 27. Dezember. Nach einer „Havas“ Meldung aus

Madrid teilt die Polizei die Entdeckung einer Verſchwörung
mit, durch die am 28. Dezember eine kommuniſtiſche re
völutionäre Bewegung gleichzeitig in Spanien und in Por-

Fert geſetzt werden ſollte. Mehrere Verhaftungen
nd erfolgt.

Venizelos kehrt zeitweilig zurück.
Athen, 27. Dezember. Die Regierung erhielt geſtern von

Venizelos die Nachricht, er habe ſich entſchloſſen, zeitweilig

r zu S S W r der Lageragen, beharre aber bei ſeinem Entſchluß, nicht adie politiſche Bühne zurückzukehren. wut t au

Die Bürgermeiſter von Südtirol bei Muſſolini.
Paris, 24. Dezember. Muſſolini empfing die Bürer meiſter von Südtiroli Anabbeſenhltes aus demSechehſhidet und forderte ſie auf, ihren Blick nach Rom zu

wenden. Da werden ihre berechtigten Intereſſen Pſchützt
werden. Die Hauptſtadt Südtirols ſei Rom, wo eine ſtarke
und gerechte Regierung herrſche

Dr. Streſemann auf Erholungsnurlanb.
Den Blättern zufolge iſt der Reichsaußenminiſter Drl

Streſemann geſtern nachmittag zu einem kurzen Erholungs-
Uurlaub nach dem Süden abgereiſt. Er dürfte bereits in
den erſten Tagen des neuen Jahres zurückkehren, da zu
dieſer Zeit die Antworten Belgiens und Frankreichs auf
den deutſchen Entwurf zu erwarten ſind.

Schneeſtürme im Reich.
Am Heiligabend und an den beiden Weihnachtsfeiertagen

ars n a a erheblichen eam oſt, Telegra und Eiſenbahnhaben ſchwer gelitten. vo Rudason

Ein neuer Sternimſel,

Berlin, 14. Dezember, Zu der Verhaftung eines Berliner
Maſſenmörders namens Karl Scheibner wird berichtet:
Jm Sommer wurden bei einem Einbruchsdiebſtahl in Lieg
nitz ein Arbeiter Kaſowsky und der Arbeiter Karl Scheib-
mer beide aus Berlin, ertappt. Die Diebe flüchteten. Wähl
rend es Scheibner gelang, zu entkommen, waren die Be
amten ſeinem Spießgeſellen ſcharf auf den Ferſen. Er ſprang
ſchließlich in die Neiße. Am anderen Ufer tötete er ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß um ſich nicht gefangen zu geben.
Erſt kürzlich gelang es durch einen Zufall, den Scheibner
bei einem Einbruchsdiebſtahl in Liegnitz zu faſſen. Erbefindet ſich. zurzeit im Glogauer Gefängnis Jn den
Ver nehmungen war aus Schefbner nie heraus zu be-
kommen. So kam die Unterſuchung nicht weiter, bis es
Kriminalkommiſſar Geißel von der Berliner Kriminalpolizei
gelang die Frau und den Stiefſohn des Verhafteten zu
ermitteln und in Haft zu nehmen, da ſie im Verdachte
ſtanden, an den Straftaten Scheibners beteiligt zu ſein. Frau.
und Stiefſohn legten ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Danach
lernte Scheibner, der ſchon im Gefängnis und Zuchthaus ger
ſeſſen hatte, ſeine Frau in Berlin kennen. Kurz nach der
Ehe zwang er ſie und ihren Sohn, ihn auf ſeinen Raubtaten

durch ganz Deutſchland zu benleiten. So ſind jetzt hunderte
von groden Einbeuchdiebſtä len, die Scheibner im Verein
mit dem Erſchoſſenen ver mit Frau und Stief ohn in Berlin,
in der Mark und in Schleſien, wie auch im beſetzten Gebiete
werübt hat, aufgeklärt worden. Weiter haben ſowohl ſeine
Frau, wie auch ſein Stiefſohn ausgeſagt, daß Scheibner eine
große Anzahl, ſchätzungsweiſe

dreißig bis vierzig Raubmorde,
namentlich in der Mark und in c verübt hat. Jn
der Hauptſache legte er ſich auf Chauſſeen in einen Hin
terhalt und überfiel die Leute hinterrücks, er mordete
und beraubte ſie. Weiter berichteten Frau und Stiefſohn,
daß er in der Nähe von Liegnitz bei einer alten Frau als
Knecht arbeitete und, als er ſich das Vertrauen ſeiner Arbeit
geberin erſchlichen hatte und wußte, wo fie ihre Wertſachen
aufbewahrte, die Frau ermordete und beraubte. Aehn-
liche Mörde hat er auch in (anderen Orten verübt. Als

eibner von den Geſtändniſſen ſeiner Angehörigen hörte,t er alles ab. Als ihm dann Zeugen degentbergeſtellt
rden, die W übereinſtimmend velaſteten, ſchwieg er

e ber du die Se jationdaffaren ber Tegies Veyre
r e Senſationsaffären der letzten Jahrweit in den Schatten ſtellen. 8 x

Aus Stadt und Umgebung
Zur Volksipeiſung im Jugendhein Herzog Chriſtian

Es wird uns folgendes geſchrieben
Die von den hieſigen Guttemplern im Jugendheim Herzog

Chriſtian vor einigen Monaten eingerichtete Volksſpeiſung
nimmt eine gute Fortentwicklung. Außer den drei Guttempler-
logen ſind es bereits 6 Jugendgruppen und noch eine
Reihe Familien, die dieſe w. veranſtalten. Ur
ſprünglich war ein Tag der Woche beſtimmt, an denen
Hungrige und Bedürftige geſpeiſt wurden, jetzt konnte noch
ein zweiter Tag dazu genommen werden. Auf verſchiedene
Anfragen teilen wir gern mit, daß weitere Jugendvereftne
Frauenvereine und ſonſtige Vereine, die ſich für Volks
wohlfahrt intereſſieren, aber auch Familien, die gern im
Stillen wohltun möchten bei dieſem Liebeswerke herzlich
willkommen ſind.

Die Sache iſt ſo eingerichtet, daß an beſtimmten Tagen
der Woche jedesmal ein Verein, eine Jugendgruppe, odev
eine oder mehrere Familien es übernehmen, für zehn be-
dürftige Alte und Kinder einfaches, kräftiges ttagbrot
zu beſorgen und es auch möglichſt ihnen ſelbſt austeilen
Das Eſſen wird in einem durchwärmten Raume im Herzog
Chriſtian eingenommen. Für die Heßzung ſorgt der Verein
zur Förderung der Jugendpflege. Wenn ſich noch mehr
Famikien und Jugend und Turnvereine,, Frauenvereine
u. a. zur Beteiligung an dieſer Volksſpeiſung bereit erklären
wird es möglich ſein, an jedem Tage der Woche eine
Speiſung vorzunehmen. Dieſe unterſcheidet ſich von den
großen Maſſenſpeiſungen, die von Behörden vorgenommen
werden, dadurch, daß jeder einzelne Verein oder die Fa-
milien, die ſie veranſtalten, mit wirklicher Liebe und Freude
einen kleinen Kreis Bedürftiger (höchſtens zehn) bei der
Speiſung um ſich haben und das Eſſen nach ihrem Ges
ſchmack herſtellen und es mit Liebe und Sorgfalt würzen
können und da ſchmeckt es bekanntlich am beſten. Es wird
jeder Verein und jede Familie (oder mehrere zuſammen)
im Monat wenigſtens einmal einen ſolchen kleinen Kreis
Bedürftiger ſpeiſen können. Wenn jeder, der ſich jetzt noch
ſatt eſſen kann, ſo recht lebhaft ſich vorſtellt, wie groß
Hunger und Elend in unſerer Stadt ſind und wenn er nur
einmal die dankbaren Geſichter derer geſehen hat, denen er
von ſeinem Tiſche gab, dann kann er nicht ganders, dieſes
Werk fortlaufend zu unterſlützen. Es iſt ſehr gut durchzu-
führen, dafür zu ſorgen, daß es keine Hungernden in
unſerer Stadt gibt. Wer Luſt hat, hier mitzuhelfen, gebe
ſeine Anſchrift Oberlehrer Hemprich, Seffnerſtr. 2 oder auch
beim Hausmeiſter im Herzog Chriſtian ab. Sollte jemand
in ſeinem Hauſe nicht Gelegenheit haben, für zehn auf
einmal kochen zu können, ſo kann die Zubereitung des
Eſſens auch im Herzog Chriſtian geſchehen, Die Auswahl
der zu Speiſenden geſchieht im Verein mit dem ſtädtiſchen
Wohlfahrtsamte, ſo daß keine Zerſplitterung eintritt.“

Wir möchten vorſtehende Zeilen gern unterſtreichen und
bitten, daß ſich recht viele zur Beteiligung an dieſer ſo
nötigen Volksſpeiſung melden mögen. Nähere Auskunft
erteilt Oberlehrer Hemprich gern.
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Der Reichsindex um 1,1 v. H. geſunken. Die Reichsindexs
iffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung,

Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich machi
den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Sonn-
abend, den 22. Dezember, als dem ſwegen der Feiertage
anſtelle des Montags gewählten Erhebungstage, auf das
1150milliardenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber dem 17.
Dezember (116 illiarden) iſt demnach eine Abnahme von
1,1 v. H. zu verzeichnen.

Vrotverſorgungsabgabe. Es wird darauf hingewieſen, daß
bis zum 2. Januar 1924 der zweite Teil der Brotver-
ſorgungsabgabe zu entrichten iſt. Dieſer beträgt grundſätzlich
das 195 millionenfache des Zwangsanleihebetrages. Wer alſo
z. B. 100 000 Mark Zwangsanleihe zu zeichnen hatte, hat
19 Billionen 500 Milliarden Papiermark als zweiten Teil
betrag der Brotverſorgungsabgabe zu zahlen. Zur Be
rechnung des maßgebenden Zwangsanleihebetrages dürfen
wie auch bei dem Teilbetrage der Abgabe, aus dem Zwangs
anleihepflichtigen Vermögen ausgeſchieden werden Möets-
wohngrundſtücke ſowie auf Papiermark lautende Forderungen
und Beträge (z. B. feſtverzinsliche Wertpapiere, Hypotheken-
forderungen). In den Fällen, in denen dem Abgabepflichtigen
ein beſonderer Brotverſorgungsabgabebeſcheid zugeſtellt
worden iſt der bis Ende des Monats zugeſtellt wird, iſt
ſtets das volle 195 millienenfache des in dem Beſcheid
angegebenen Grundbetrages zu entrichten: eine Ausſcheidung
abgabefreier Gegenſtände darf hier nicht mehr vorgenommen
werden, da dieſe Gegenſtände bei der Feſtſetzung des Grund
betrages bereits von amtswegen ausgeſchieden worden ſind.
Die Zahlung iſt ausſchließlich bei den Finanzkaſſen (nicht
bei einer Gemeindekaſſe und nicht bei einer Annahmeſtelle
für die Zwvangsanleihe) zu leiſten. Bei nicht rechtzeitiger
Zahlung der Abgabe bis zum 2. Januar 1924 hat der
Steuerpflichtige die zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen
und empfindliche Verzugszuſchläge zu entrichten.

Angeſtelltenverſicherung: Zum 1. Januar 1924 werden für
die Angeſtelltenverſicherung neue, wertbeſtändige Gehalts-
und Beitragsklaſſen eingeführt. Die bisheſigen Marken
werden durch die Poſt nur noch bis zum 31. Dezember 1923
abgegeben. Die neuen Marken werden vorausſichtlich vom
5. Januar 1924 an verkauft. Die Verſicherungspflicht-
grenze in der Angeſtelltenverſicherung iſt vom 1. Dezember
1923 an auf monatlich 3331 Goldmark feſtgeſetzt.

Vom 1. Januar 1924 an gelten die folgenden Gehalts-
klaſſen und Monatsbeiträge:
Kl. A bis zu 50 Rentenm. monatl. 1,50 Rentenm.
Kl. B von mehr als 50 bis zu 100 Rentm. monatl. 1,50 Rent. M

Kl. C 400 200 monatl. 6,00Kl. D. 200 300 monatl. 390l. E. 3060 Rentenmark monatl. 12,00Auch die Leiſtungen ſind vom 1. Januar 1924 an wertbe-
ſtändig. Ruhegeld und Renten werden durch Teuerungs-
zulagen ſo ergänzt, daß monatlich gezahlt wird:
An Ruhegeld- Empfänger 30 Rentenmark, an Witwens

Renten- Empfänger 18 Rentenmark, an Waiſen-Renten-Em-

pfänger 15 Rentenmark. 1Auskunft erteilt: Verw. Ober-Jnſp. Menzel in Halle
a. S., Röpzigerſtr. Nr. 1.

Lohnſtenerabzug vom 1. Januar 1924 ab. Aufhebung der
Wetriebsſteuer (Arbeitgeberabgabe). Durch die zweite Steuer
notverordnung ſind die Beſtimmungen über den Steuerabzug
vom Arbeitslohn mit Wirkung vom 1. Januar 1924 ab in
weſentlichen Punkten geändert worden. Bisher waren vom
geſamten Lohnbetrag 10 v. H. abzüglich feſter Papiermarker-
mäßigungen nach dem Familienſtand und des ſogenannten
Werbungskoſten pauſchſatzes als Steuer einzubehalten. Künftig
dagegen bleibt vhne Rückſicht auf den Familienſtand des
Arbeitnehmers und die Höhe des Arbeitslohns ein ber
ſtimmter Teil des Arbeitslohns, nämlich bei Zahlung des
Arbeitslohns

für volle Monate 50 Goldmark monatlich,
für volle Wochen 12 Goldmark wöchentlich,
für volle Arbeitstage 2 Goldmark täglich,
für kürzere Zeiträume 0,650 Goldmark für je zwei an

gefangene oder volle Arbeitsſtunden
vom Steuerabzug frei. Dieſer ſogenannte „ſteuerfreie Lohn
betrag“ tritt an die Stelle der bisherigen Ermäßigung
für den Arbeitnehmer ſelbſt und für Werbungskoſten. Von

dem den ſteuerfreien Lohnbetrag überſteigenden Teil des
Arbeitslohns alſo von dem ſind bei jederzahlung bei einem ledigen oder kinderlos verwitweten

bei einem ateten Arbeitnehmer
t einem Kind 8 v. H. mit zwei

und für jedes weltere minder jährige

Steuerabzug 10 v. H. von 30- 3,60 Mark.
b) Ein verheirateter Arbeitnehmer mit 2 minderjährigen

Kindern bezieht 70 Mark Wochenlohn. Steuerabzug 7 v. Hl

von 58 4,005 Mark 9ginn des Kalenderjahres 1924 nicht mehr als 3 Arbeit
nehmer beſchäftigen, haben die einbehaltenen Beträge in
bar oder durch Ueberweiſung an die Finanzkaſſe abzu-
führen, und zwar jeweils für eine Monatsdekade ſpäteſtens
bis zum fünften Tage nach dem Ablauf der Dekade. Daher
ind z. B. die in der Zeit vom 21. bis 31. Januar 1924 ein
haltenen Beträge ſpäteſtens bis zum 5. Februar abzu

lefern. Späteſtens bis zum 5. eines jeden Kalendermong
iſt der Finanzkaſſe eine Beſcheinigung zu überſenden, in
der die Uebereinſtimmung der im abgelaufenen Kalenderz
monat abgeführten Steuerabzugsbeträge mit der Summe
o tſachnq einbehaltenen Steuerabzugsbeträge verſichert

rd.
Arbeitgeber, die zu Beginn des Kalenderjahrs nicht mehr

als 3 Arbeitnehmer beſchäftigen, haben wie bisher Steuer-
marken zu kleben.

Jm Gegenſatz zu früher unterliegen dem Steuerabzug
auch die Aufwandsentſchädigungen, die den im privaten
Herr oder Auftragsverhältnis ſtehenden Perſonen gewährt

erden.
Bisher hatten die Arbeitgeber regelmäßig vierteljährlich

Ueberweiſungsblätter, Nachweiſungen und Zuſammenſtel-
lungen über den Steuerabzug im abgelaufenen Kalender-
vierteljahr auszuſchreiben. Dieſe Verpflichtung fällt während
des Jahres weg. Die Arbeitgeber haben lediglich den ihren
Arbeitnehmern ausbezahlten Lohn und die einbehaltene
Steuer unter Angabe des Zahltags fortlaufend aufzuzeichnen,
Fern es in der Mehrzahl der Betriebe berefts ſetzt der
era ſt.Alle Einzelheiten der neuen Regelung ergeben ſich aus
den Durchführungsbeſtimmungen über den Steuerabzug vom
Arbeitslohn, die im Reichsmkniſterialblatt und im Reichs-
ſteuerblatt veröffentlicht werden, ſowie aus einem Merk
blatt das demnächſt bei den Gemeindevorſtehern unent«
geltlich abgeholt werden kann. Die neuen Steuerabzugs-
peſtimmungen gelten erſtmalig für den Arbeitslohn, der
Ende Dezember 1923 für eine im Januar 1924 erfolgendg
Dienſtleiſtung gewährt wird.

Regulierung der Fleiſchpreiſe. Jm Reichsernährungs-Mik
niſterium wird in den nächſten Tagen eine Beratung über
die Geſtaltung der Fleiſchpreiſe ſtattfinden. Vor allem ſoll
dabei erörtert werden, in welcher Weiſe das Mißverhältnis
zwiſchen den viel zu niedrigen Erzeugerpreiſen für Vieh
und den im Verhältnis dazu viel zu hohen Ladenpreiſen
für Fleiſch beſeitigt werden kann. Zu den Beſprechungen
werden Vertreter von Erzeugern, Viehhandel, Schlächtern
Ladenfleiſchern ſowie der Wucherpolizei hinzugezogen werden.
Es wird bei den Verhandlungen feſtgeſtellt werden, wob
der von der Wucherpolizei ausgeübte Druck auf die Preiſe
ſich etwa ſo auswirkt, daß der Viehhandel den Landwirten
zu wenig bietet, ohne daß den Zwiſchenſtellen zwiſchen
Landwirt und Verbraucher die Profite entſprechend be
ſchnitten werden. Weiter iſt das Reichsernährungs-Miäinis
ſterium bemüht, das Mißverhältnis zwiſchen dem Rückgang
der Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und den Preiſen
der Kohlen und Eiſeninduſtrie zu beſeitigen. Entſprechende
Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Minſſterien haben
ſchon ſtattgefunden.

Wichtig für die Reiſe! Der Perſonalabbau und die wirt
ſchaftliche Lage der Reichsbahn bedingen auch in Merſe
burg eine Verminderung der Beſetzung der Fahrkartenſchalter.
Dem reiſenden Publikum kann daher nur empfohlen werden,
vor Beginn der Reiſe möglichſt frühzeitig die Fahrkarten
zu löſen.

Privatthrater- Geſellſchaft von 1828. Zur üblichen Weih
nachtsfeier verſammelten ſich die Mitglieder und Freunde
der hieſigen Privattheater geſellſchaft am 1. Feiertag in
wiederum großer Zahl im weihnachtlich geſchmückten großen
Tivoliſaal. Die Weihnachtsfee erſchien, um die Weihnachts
botſchaft und die Weihnachtsgrüße und -wünſche zu über
mitteln. Herr Stellmachermeiſter Selle hatte zwei aller
ſiebſte Weihnachtsſceenen gedichtet, die dem rührigen Vor-
ſitzenden des Vereins alle Ehre machten. Das erſte, „Friede
auf Erden“, trug durchaus ernſten Charakter und konnte
beweiſen, daß die Kräfte der Geſellſchaft auch für ſolchen
Stoff den richtigen Ton zu treffen imſtande ſind. Das
andere mit dem Titel „Weihnachts-Ueberraſchungen“ war
ein recht niedliches Stücklein vom Heilig-Abend mit luſtigem
Einſchlag. Nach einer gelungenen Weihnachtsverloſung güng
auf vielſeitigen durchaus verſtändlichen Wunſch noch
einmal die Alte und ewig junge „Spaniſche Fliege“ von
Arnold und Bach über die Bretter. Und wieder mußte
man über den urkomiſchen Witz des Stückes lachen, zumal
die Rollenbeſetzung und Wiedergabe des Stücks kaum Wünſche
offen ließ. Und dann war es mittlerweile Mitternacht ge
worden, der 1. Feiertag mit ſeinem leidjgen Tanzverbot
alſo vorüber und flugs leitete man den Weihnachtsmitte
woch mit einem flotten Tanz ein, der die Erſchienenen dann
noch ein gut Weilchen in beſter Weihnachtsſtimmung vereinte.

Die Kreiesgruppe Meſeburg Stadt der Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen des deutſchen Reichskriegerbundes
des „Kyffhäuſer“ veranſtaltele am letzten Sonnabend in den
Räumen des „Tivoli“ für ſeine Mitglieder und deren An-
ehörige eine Weihnachtsfeirr, verbunden mit einer Be
cherung für die Hinterbliebenen der im Weltkriege Ge-

fallenen und die ſchwerbeſchädigten Kameraden. Durch die
reichen Spenden, die eine in allen Kreiſen der Einwohner-
ſchaft veranſtaltete Sammlung ergeben hatte, konnten die
Hinterbliebenen und die beſchädigten Kameraden jeder mit
einer Weihnachtsſtolle und vielerlei nützlichen Geſchenken
bedacht werden. Der Vorſitzende, Kamerad Pfeiffer, be
grüßte mit herzlichen Worten die zahlreich Erſchienenen
und gedachte der für uns gefallenen Kameraden, zu deren
ehrendem Gedächtnis ſich die Anweſenden von ihren Plätzen
erhoben. Mit einem Vorſpruch begann die eigentliche Feier
Jn ſeiner Feſtrede erzählte Herr Paſtor Angermann unſeren
Kleinen an Hand eines Weihnachtsmärchens, wie die Tanne
unſer deutſcher Weihnachtsbaum geworden ſei und ermahnte
zum Schluß die Erwachſenen an Erhaltung unſeres Deutſch
tums, das jetzt von allen Seiten auf das Härteſte bedrängt
ſei. Durch die Kleinen gelangten mehrere r
Weihnachtsfeſtſpiele zur en die den hafteſten
und freudigſten Beifall der Feſtteilnehmer fanden. Für die
muſikaliſchen Darbietungen hatte ſich die ſeit kurzem de
ſtehende Gymnaſitalkapelle unter ihrem Leiter, Dr.Straube zur Verfügung geſtellt, die in yhem zur
Verſchönerung der Heier Tettrug. An Dkeſer Stelle thr
dafür beſtens gedankt. Nachdem ſich der größte Teil der
Aufführungen abgewickelt hatte, lud das Chriſtkind zur Be
ſcherung in den an den Saal grenzenden Räumen ein.
Hier verteilte der Wei tsmann mit ſeinen r die
reichen Gaben, die allſeitig große Freude erweckten. Nach er
ledigter Beſcherung dankte der Vorſitzende allen denen, die
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Alle Arbeitgeber mit Ausnahme derjenigen, die zu Be
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ohe die Anſtalt ſchuf, und ihres Gemahls

ver 1653 1691 regierte, ſchauten herab auf die Feſtgemeinde

ſhre Kräfte in den Dienſt der guten Sa eſtellt hatten,vor allem den t rn, die durch ihre reichen
penden das Gelingen des Feſtes ermöglichten. Hiermit

G die ſchöne Feier ihre Beendigung. uch an dieſer
elle ſei allen Einwohnern unſerer Stadt für die ge

ſpendeten Gaben recht herzlich gedankt.
Union Theater gelangt von Freitag bis Montag ein

aufſehenerregendes Großſtadt- Programm zur Vorführung:
„Zaida, die Tragödie eines Modells“ iſt ein ſpannungs-
reicher Publikumsfilm mit kriminaliſtiſchem Einſchlag. Mit
anerkennungswerter Routine führt Holger Madſen die bei
ihm vielbewunderte Regie. Die Hauptrolle ſpielt Gertrud
Welker in Mimik, Geſte und Körperſprache äußerſt gewandt
Alf Blütecher, Olga von Belajeff und Alexander Murski
geben ein warm zu Herzen ſprechendes verinnerlichſtes Spiel
Wine ſehr gute Typie iſt Patry als Staatsanwalt.
Als zweiten Großſtadtfilm nennt das umfangreiche Programm
die Senſations-Groteske „Larry belebt den Kleinhandel“
einen Kampf mit Exploſionen und tolkkühnen Wagſtücken,
der das Publikum durch wahre Lachſalven aus dem Häuschen
bringt. An dritter Stelle ſteht „Die Erdbebenkataſtrophe
in Japan“, dieſes gewaltige Naturereignks, wel die
Aufmerkſamkeit der ganzen Welt wochenlang auf ſich zog
und ein ganzes Volk von weltgeſchichtlicher Bedeutung aus
ſeiner Machtſtellung und aus der hohen kulturellen Be
deutung ſeines Landes auf Jahrhunderte zurückwarf, wurde
an Ort und Stelle im Film feſigehalten. Vor einigen Tagen
erſt iſt dieſer Film in Deutſchland eßngetroffen, konntedaher anderweitig noch nicht gezeigt werden, ein Zeichen
für die Rührigkeit der Direktion, ſtets dem Publikum Aus
erwähltes zu bieten.

Vom Moerſeburger Chriſtianen-Waiſeuhanus.
Am 4. Advents-Sonntag, am 23. Dezember 1923 war im

ChriſtianenWaiſenhaus Weihnachts Beſcherung, deren Feier
um 5 Uhr ihren Anfang nahm. Jm Betſaal ſammelte ſich
die Feſtgemeinde mit den Waiſenkindern, ihren Angehö igen,
ehemaligen Zöglingen und Freunden der Waiſen
hausinſpektor König eröffnete die Feier mit einer für Jung
und Alt die frohe Weihnachtsbotſchaft ins pflane
enden Anſprache an der Hand eines wundervollen Sie

nbürgers Märchen von der das Zauberſchloß im Felſen
rirge öffnenden köſtlichen Blume, die nicht vergeſſen wer

n darf, um den Segen jenes Felſenſchloſſes zu erhalten.
So muß auch die in der heiligen Nacht entſproſſene holde
Blume feſt und treu bewahrt werden: „Uns iſt ein Ros
entſprungen von einer Wurzel zart.“

Ein wunderſchönes Weihnachtsſpiel von „Frau Holle“,
deſſen muſikaliſche Kantor Gutbier führte, kratur allſeitigen Freude in Erſcheinung in anmutvollem Reiz

ehe da kommt die Königin des Nordens Frau Holle
im ſchimmernden Schneegewand. Sie ſchaut, ob die Kinder
prdentlich und hübſch artig ſind, ob ſie auch barmhergzig ſind.
Ein armes Kind wird aufgenommen zur Weihnachtsfeier und
bekommt auch Geſchenke mit für die Geſchwiſter daheim
Frau Holle iſt ren und läßt den Knecht Ruprecht kommen
mit großem Sack und langem Bart. Die Mädchen, dann
die aben läßt er die beiden ſchönen Weihnachtslieder
fingen. Sie znachen es gut und der geſtrenge Knecht Ru
precht wird freundlich und ſchüttet einen Sack Nüſſe aus zur
hellen Freude der Kinder.

Geſpielt wurde recht gut, Offenbar lag es den Kindern am
Sertzzn in ſchöner Weihnachtsſtimmung ihr Beſtes zu geben.

r erbaulich für Jung und Alt. l kam auch
das Weihnachtsevangelium zum Vortrag. bekränzten

der der Waiſenhaus-Stifterin Herzogin Chriſtiana, div
zog Chriſtian,

und brachten allerlei Erinnerungen, dazu Bilder der Kali
ſerin Auguſta und der Kaiſerin Auguſta Viktoria, die bei
hrer Anweſenheit in Merſeburg das Waiſenhaus beſuchtent

Nach dem Feſtſpiel ging es herab in dem im Lichter
lanz des aus dem Garten hereingewanderten Weihnachts-
aumes ſtrahlenden Beſcherungsſaal. Welch eine Freude

an dem Jubel der Kinderkeilzunehmen? Trotz der Not der
e gab es mit Hilfe lieber guter eben eine reiche

ſcherung. Hübſche Spielſachen und allerlei nützliche Sachen
Iagen auf dem Weihnachtstiſch und auch Für den Mund
war mit allerlei lieblichen Ergötzlichkeiten geſorgt. Eine
Erbauung für Herz und Gemüt. Ein ehemaliger Zögling
hatte für die Mädchen ſelbſtgeſchaffene Nähkäſten in höchſt

diegener Ausfertigung geſtiftet, eine mit ihren Er
innerungen fürs Leben begleitende Gabe. Hocherfreulich war.
auch die Teilnahme ehemaliger Zöglinge aus alten und
jungen Jahrgängen, ein Beweis liebevollen Gedenkens an
ihr Chriſtianen-Waiſenhaus als die Heimat ihrer Kindheit.

Jeder Feſtteilnehmer ſchied mit dem erhebenden Bewußt
fein ſchöner Weihnachtseindrücke. Hier iſt gut ſein. Allen
lieben Helfern und Helferinnen, die durch gütige Gaben die
a hnachtefeter ſchaffen halfen, ein herzlichſtes S dant.

had. w. 7

Verlängerung der Arveitszeit im Berobau.
Nach langen Verhandlungen zwiſchen den Tarikparteien

ber die Verlängerung der Arbeitszeit im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau hat am 22. Dezember 1923 ein vom
Reichsarbeitsminiſter eingeſetzter Schlichtungsausſchuß einen
r gefällt, deſſen Jnhalt im weſentlichen fol

er iſt
„Nachdem in allen Steinkohlenrevieren die Einführung

von Mehrarbeit beſchloſſen iſt, hält der Schlichtungsausſchuß
um die deutſche Wirtſchaſt billiger und reicher mit Braun
Whlen zu verſorgen, um den Braunkohlenbergbau im Rahmen
der geſamten Hohlenwirtſchaft wettbewerbsfähig zu erhalten,
und um dadurch den Arbeitern des Braunkohlenbergbaues
hre Arbeits gelegenheit und einen höheren Verdkenſt zu
ſichern. ſolange die obengenannten volkswirtſchaftlichen Be
dürfniſſe kortdauern, folgendes Abkommen zwiſchen den am
Tarifvertrage für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
vwom 24. März 1922 beteiligten Verbänden für erforderlich

1. Ab 1. Januar 1924 leiſten die Arbeiter im Anſchluß
an ihre regelmäßige Schicht Mehrarbeit derart, daß die
Arbeitszeit

a) unter Tage (ausſchließlich Ein- und Ausfahrt und
Pauſen) in den Kernrevieren 8 Stunden, in den
Randrevieren 81 Stunde täglich beträgt,/

b) 7 Tage (ausſchließlich Pauſen) 10 Stunden be-
gat,

ch in durch gehenden Betrieben, in denen in
zwei Schichten gearbeitet wird, haben Werksleitungen

k und Betriebsvertretungen ſofort feſtzuſtellen, durch
welche Maßnahmen es für die einzelnen Arbeiten
erreicht werden kann, daß die Sonnabends-Frühſchicht
r Arbeit bereits um 4 Uhr nachmittags beenden
ann.

2. An den in S 3, Ziffer 2, 3 des Tarifvertrages er
wähnten naſſen, heißen und ſchlechtbewetterten Arbeits

nkten wird die Arbeitszeit weſterhin in demſelben Ver
ältnis zur allgemeinen Arbeitszeit verkürzt wie bisher.
3. Die im Tarifvertrage vorgeſehenen Zuſchläge für Ueber

nden finden auf dieſe Mehrarbeit keine Anwendung,
für wird der regelmäßige Schichtlohn einſchl. der Teuer-

z zulagen im Verhältnis zur Mehrarbeitszeit erhöht. Die
edinge ſind ſo zu ſtellen, daß die Verdienſte der Untertager

r nicht tiefer fallen, als die Verdäenſte vergleich
barer Uebertage-Arbeiter.

Letzte Depeſchen
Per Pollar 4200000000000,

Berlin, 27. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Amtlech
notierte der Doſlar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
12 Prozent Zuteilurg.

London 18 254 250 18 345 750 000 000.
aris, 211 470--212 530 000 000.
chweiz 736 155--739 845 000 000.

Amſterdam 1 596 000 1 604 000 000 000.
Krpenhagen 751 118--754 882 000 000.
Stockholm 1 109 220--1 114 780 000 000.

rag 123 690--124 310 000 000.
ien 59 850—60 150 000 000.

Rom 183 570 184 440 000 000.
J

Das Schickul der „Bimuiden“
Paris, 27. Dezember. Das Marineminiſterium veröffent-

licht über das Schickſal des ehemaligen Zeppelinluftſchiffes
„Dixmuiden“ eine Mitteilung, aus der hervorgeht, daß das
Luftſchiff zum letzten Male am 21. Dezember, früh 3 Uhr,
mit der franzöſiſchen Radioſtation Sidi Abdalla in Ver-
bindung geſtanden hat. Man nahm damals an, daß das
Schiff etwa 300 Kilometer von Bizerta war. Nach, den
Berechnungen mußte das Luftſchiff ſeinen Benzinvortat
am 23. Dezember verbraucht haben. An Bord des Luft
ſchiffes befanden ſich fünfzig Perſonen.

Maritz verhaftet
Kapſtadt, 27. Dez. Der Führer des Aufſtandes in Süd

afrika von 1914, Maritz, der von Lourenzo Marques nach
Pretoria abgereiſt war, iſt beim Ueberſchreiten der engliſch
portugieſiſchen Grenze verhaftet worden. g

4. Entlaſſungen von Arbeitern aus Anlaß der Einführung
von Mehrarbeit ſind nur in geringſtmöglichem Umfange
vorzunehmen. Soweit ſie unvermeidlich ſind, Follen die
ſozialen Belange wie Alter, Familienſtand und Seßhaftigkeit
berückſichtigt werden. Die zu entlaſſenden Arbeiter ſollen
alsbald davon in Kenntnis geſetzt werden. Die Entlaſſungen
ſollen unter rechtzeitiger Benachrichtigung der öffentlichen
Arbeitsnachweiſe nur allmählich in der Zeit vom 2. Januar
bis Anfang Februar durchgeführt werden.“

Damit iſt die Frage der Arbeitszeftverlängerung im
Braunkohlenbergbau in dem Sinne erledigt, daß zu einer
a Zeit zurückgekehrt wird, die der Vorkrſegszeit ent
pricht.

c

Frankleben, 27. Dezember. (Jung deutſche Weih-
n aſch t.) Das Chriftfeſt, das große Feſt der Liebe und der
Freude, hat auch den Jungdeutſchen Orden auf den Plan
gerufen, entſprechend ſeinen chriſtlichen Grundſätzen im Sinne
Chriſti Freude in die Häuſer und Herzen der Armen zu tragen
Die rege Sammeltätigkeit der Gefolgſchaft Frankleben hatte
im großen und ganzen einen reichen Erfolg zu verzeichnen.
So war es möglich, durch Verteilen der Spenden manche
bittre Not zu lindern und traurige Herzen fröhlich zumachen. Alle die die den Orden zu dieſem Werke der
Liebe ſo freundlich die Hände füllten, haben ſicherlich von den
Einſammlern innige Dankesworte hören dürfen und werden
ſich gewiß beim Leſen dieſer Zeilen freuen, zu vernehmen,
daß ihre Gaben in die rechten Hände gelangt ſind. Alle
Ordensmitglieder aber haben jedenfalls bei dem Verteilen
der Gaben die ſchöne Erfahrung machen dürfen, daß Geben
ſeliger iſt als Nehmen, denn die gute Tat lohnt ſich durch
ſich ſelbſt im eigenen Herzen. Möne der Jugdeutſche Orden
auf dem betreteſen We e in ch iſtlichem und vater ländiſchen
Geiſte rüſlig vorwärts ſchreiten zum Heil und Segen unſeres
Paterlandes!

Oberclobicaun, 26. Dezember. (Roheit.) Vor einigen
Tagen wurde a gf hieſigem Friedhofe eine Edeltanne vom
Grabe eines gefallenen Helden abgebrochen und geſtohlen.
Der Täter, ein übelberüchtigter Burſche. aus Niederelobicau,
iſt ermittelt und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. Er hatte
die Tanne mit nach Hauſe genommen, um ſie als Chriſtbaum
zu verwenden. Grabſchmuck auf dem Weihnachtstiſch!

Oberelobicaun, 24. Dezember. (Glockenweihe). Am
Advent wurden hier die zwei von der Firma Schfhlling
und Lattermann in Apolda gegoſſenen Klangſtahlglocken
feierlich geweiht. Nachdem beim Einläuten des Erntedank-
feſtgottesdienſtes am 16. September d. Js. die letzte der
Kirche noch gebliebene Bronzeglocke zerſprungen war, hörte
man volle 3 Monate keinen Glockenton mehr vom Kirchtuxm
her. So trat gegen Mitte November der Gemeinde-Kirchenrat
in Verhandlungen mit der obengenanſtten Firma ein. Schon
am 7. Dezember trafen die neven Glocken hier ein, von
Lehrern und Schulkindern, welche Tannenzweige in den
Händen trugen, unter dem Geſange von Abdventsliedera
bis zur Kirche geleitet, wo Paſtor Ronneberg die Glocken
mit kurzen Worten begrüßte. Am 12. d. Mts. konnten
dieſelben bereits, zur Probe geläutet werden und am
Sonntag darauf wurden ſie im Gottesdienſte nach der Weihe
rede des Ortspfarrers über Luc. 8 V. 8 dem gottesdienſt-
lichen Gebrauch übergeben. Wohltuend klangen die Glocken
im fis a Akkord vom Turme her, während die zahlreich
ſerſchienene Gemeinde in den Lobgeſang einſtimmt: Nun
danket alle Gott! Der feſtliche Tag fand ſeinen Abſchluß in
einem Familienabend, bei welchem Pfarrer Ronneberg einen
Vortrag über Geſchichte und Entſtehung der Glocken bielt)
die Tochter des Lehrers Dietel das Lied von der Glocke
vortrug und Lehrer Die tel ſelbſt noch intereſſante heimat-
geſchichtliche Mitteilungen gab. Gemeinſame Geſänge ſowie
Lieder und Klaviervorträge des Lehrers Lange wechſelten
mit den Vorträgen ab. Die Rührſgkeit des Ortsrichters
Scheiding und die Opferwilligkeit der Gemeinde haben
es möglich gemacht, der Gemeinde in kurzer Zeit wieder
ein harmoniſches Geläut zu geben. Mögen die kommenden
Geſchlechter in beſſeren Zeiten durch die Jnſchriften der
Glocken: Aus tiefer Not hilf, lieber Gott! an die
ernſte Feit erinnert werden, in welcher ſie entſtanden ſind.

Turnen, 5piel und 5port,
Weihnachtsfußball 1923.

Dichter und dichter flogen die weißen Schneeflocken vom
immel herab und drohten dem Weihnachtsfußball einen
trich durch das für r freilich recht garProgramm zu machen. Es ging noch eben ſo doch laſſen

wir unſeren Berichterſtatter reden:
Sp. V. 99 Naumburg 05 5:0 (2:0).

(Eigene Berichterſtattung.)
Mit vdieſem völlig unerwartet hohen Sieg legte die 9Her

dega ihrem Verein geſtern eine Weihnachtsgabe auf
den Weihnachtstiſch, die nicht nur eine gen e Revanche
für die in Naumburg erlittene erlage darſtellt,

ondern die auch in ihrer Geſtaltung dem Platzbe

Beeſchloſſene nn in dem oigt,uhrmann und Dr. Wuttte vollſtändig unbemerkbar blieb
einmal nützte 99 die Fehler der ebenfallserſ en Naumburger durch taknun erſatzgetiſch richtigen Aufbau des Zieles genügend aus. Durch ſcharf

forciertes Flügelſpiel, das in der Hauptſache von dem geſtern
recht gut disponierten Mittelläufer Klein eingeleitet wurde,

f 99 faſt ſtets ein Kampfesbild, das nicht nur vonnfang bis Ende feſſelnd und abwechslun ren ondern
durch die gut ſtartenden Außenſtürmer auch mi folgen
für die Plaßtzbeſitzer verbunden war. Denn von den 5
Erfolgen fielen vier nach exakter n durch die
beiden Außen, von denen geſtern Teutloff (L.-A.) den rech
ten Flügel Meißner etwas überragte. Jm Jnnenſturm wurde
einmal auch geſchoſſen und der hervorragende Naumburger
Torwart konnte wiederholt ſein Können unter Beweis ſtel
len. Merkwürdig bleibt, daß 99 gegen den recht ſcharfen
Wind nach Halbzeit drei Erfolge erzielen konnte, während
vorher bei viel deutlicherer Ueberlegeenheit die Ausbeute
nur in einem 2;0- Ergebnis beſtanden hatte. Dafür waren
aber die beiden erſten Tore (ein wundervoller Kopfbalß
Wuttkes und ein ſcharfer Schuß von Stahl) die Fr P
tadelloſer Kombrnation, während die drei anderen fo
durch energiſches Nachſetzen von Franke und Stahl in Aus
tung von hohen Flanken der beiden Außen erzieltwur-

en
Naumburg war nicht ſo ſchlecht wie das 5:0 beſagen könnte.

Ein oder gar zwei Tore hatten die r en Gäſte ver
dient; denn ſie zeigten mitunter recht gute Leiſtungen Mittel
läufer, Jnnenſturm und linker Verteidiger) aber
konnten trotz zeitweiſer Ueberlegenheit nach der Pauſe an
der 99er Hintermannſchaft nicht vorbeikommen. Noch auf
der Torlinie rettete Mai durch Kopfball einen totſicheren
Erfolg. Für Rummel im Tor gab es übergenug zu tunz
er zeigte ſich jeder Situation gewachſen, zumal ihn Ver
an rpaar und Läuferreihe ausdauernd und erfolgreich
a erten.Das Spiel war durchweg fair, ſo daß auch in dieſem
wies kein h eeeee per enennen uer uner srichter Hene (V. f. L., M.) bat eine einwandfreie Leiſtung in
ſeiner Tätigkeit.

Ergebniſſe des V. f. L. Die Weihnachtsſpiele brachten
dem V. f. L. folgende Ergebniſſe: 3. Mannſchaft gegen
Zöſchen 1 2:1, 4. Mannſchaft gegen Zöſchen 2 2:2. Das Spiel
der Sondermannſchaft gegen Sportverein 22 Großkayna
endete mit einem verdienten Siege ds V. f. L. von 5:1.
Das Spiel der 1. Jugendmannſchaft gegen MinervaBerlin
brachte ein Unentſchieden von 2:2. 2. Jugendmanſchaft
gegen Zöſchen 2:0.
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Die Verbandsſpiele in der 1b- Klaſſe.
Trotz der hohen Schneelage konnten am vergangenen Sonn

tag (23. Dezember) alle 5 Punktkämpfe der 1b Klaſſe
zur Erledigung kommen. Allenthalben gab es Favoriten-
fiege, wenn auch unnatürlich höhe Ergebniſſe: Preußen

Germania 8:1; Neumark Halle 1910 8:3 Olym-
pia Reideburg 7:4; Ammendorf Eintracht 6:2; Sport
brüder Nietleben 4:1. Die Lage in der Spitzengruppe und
am Ende iſt dadurch unverändert; die Tabelle hat folgendes
Ausſehen:

Bturue- Pkte1b Klaſſe s z S S Tore
Sportbrüder-Halle I 121 101 21 35 9 122] 3
Ammendorf 19 0 In 71 3 113 7Olympia-Halle II 7) 2 236 6B. C. Preußen-Merſ burg 121 s 31 4 25 16 13 11
Spielvereinigung-Neumark 12 5 3 4 26 2 13 11
VfR.- Reideburg I u2 3 4 s 16 21 10 14Halle 1910 r 21 l el s :21 71 15Eintracht- Halle. I 111 31 1 7 11 22 7 15Sp.-V. Nietleben 121 2 21 s 7 341 616Germania Merſeburg 2 2191 14.32) 6 17

Fußball-Städte-Wettſpiel Halle Merſeburg.
Der erſte Städtewettkampf in unſeren Mauern gegen die

Nachbarſtadt Halle findet am kommenden Sonntag auf dem
V. f. L.-Platze ſtatt. Dem Spiel voraus geht ein Handball
Städte-Spiel.

Die Merſeburger Handballſtädtemannſchaft.
Zu dem am nächſten Sonntag vor dem Fußballſtädtewett-

kampf ſtattfindenden Handballſtädteſpiel Halle Merſeburg
iſt Merſeburgs Vertretung wie folgt beſtimmt: Tor: Rum-
mel (99; Verteidiger: Paezold (V. f. L.), Lingslebe
(99; Läufer: Harniſch (V. f. L.), Walther (99).
Langrock (V. f. L.); Stürmer: Buchholz (99), Krug
(99, Meißner (99), Knothe (V. f. L.), Boo ſt (99).
Die Mannſchaft dürfte wohl kaum irgend wie Anlaß zur
Kritik geben, ſie iſt wohl das beſte, was wir rot an
Kandballſpielern in Merſeburg beſitzen. Halles Mannſchaft
freilich erſcheint recht ſpielſtark, e re ſich aus den im
Handball führenden Vereinen 98, Boruſſia, Polizeiſport
verein und H. R. C. zuſammen, ſo daß Merſeburg ſchwerſten
Stand haben wird.

handel und Verkehr.
Keine Börſen.

Am Montag fand weder Deviſen- noch Effektenbörſe ſtatt
Die Banken hatten ſämtlich geſchloſſen. An den Auslands-
börſen war die langſame aber andauernde Verſchlechterung
des franzöſiſchen Frank bemerkenswert, die aber noch nicht
durchgreifend genug iſt, um die führenden Kreiſe zur Be
ſinnung zu bringen.

2 Reichsbank-Ausweiſe.
Die beiden Ausweiſe am 23. und 30. November er-

ſcheinen gleichzeitig verſpätet, was mit den durch die Ein
führung der Rentenmark bedingten Umſtellungen erklärs
wird. Der Schatzwechſelbeſtand iſt danach auf etwa die
Hälfte, nämlich von 190 auf 97 Trillionen zurückge-
nangen. Die Wechſelbeſtände und Lombardforderungen da
gegen wuchſen um 40 Trillionen. Ca. 170 Millionen
Rentenmark gingen in den Beſtand der Reichsbank über
Der Notenumlauf ſtieg bis 30 11. um 93 auf 400
Trillionen. Erſt die kommenden Dezember Ausweiſe werden
einen klaren Ueberblick über die Auswirkung der Rentena
mark auf den Status der Reichsbank ermöglichen.

Verantwortliche Redaktion Politik, örtl. und prov. Teile
K. n r rt: A. Rank Anzeigenver ort: zeA. Rank. Wtug und Verlag. Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.2) Nachdruck verboten.

agſt ſchön, daß du uns auch einmal heimſuchen kommſt,
er dabei; „biſt ein ſeltener Gaſt, Zeetſch, im Teichwirts

r Zeetſch, der mit ſeiner kleinen, etwas buckligen Gr-

Der Zeetſch ſchnellt plötzlich in die Höhe und ſtarrt den
Teichwirt mit funkelnden Augen an.„Und ich glaubs nit! Er muß es gewußt hapen, der

Bürgermeiſter
„Zeetſchj !7“ der Teichwirt ſtarrt den Alten faſſungs

los an, du meinſt, der Bürgermeiſter könnte aber
nein das kannſt du ja nit im Ernſt meinen!“ Rotterteer verwirrt.

„Na es wird ſich ja ganz Rudwetſen meint Quirin Zeetſchlt, dem großen Kopf und den verwitterten Zügen, aus kurz
welchen zwei verſchleierte, graugrüne Aeuglein immer wie

Iouernd herumſtreiche, neebn der großen, kraftvollen Geſtalt des Wirts wie ein böſer Waldgnom ausſieht, brummt
mürriſch: „Weiß wohl, Teichwirt, daß ich nit ins Wirts-
haus, geh, weil ich den Wurm im Magen hab. Hören
wollt ich, ob der Heidrich ſchon da iſt.“

wer wohl gleich kommen“, antwortete der Teichwirt,
„und alles in Ordnung gebracht haben. Kann gar nit
anders ſein. Soweit die älteſten Leute zurückdenken, haben
wir fiſchen dürfen in den Teichen und jagen in den Wäldern
trotzdem alles der Herrſchaft zu Weyerspach gehört. Jſt
unſer gutes Recht aus alter Zeit, wo die Mönche hier noch
Sitz und Gerechtſame gehabt haben.“

Weiß nur, daß ich nie was Schriftliches darüber geſehenhab Und nun unterſtehen ſich die Weyerspacher, unſer
„Wird halt ein Jrrtum ſein. Dafür iſt ja der Bürger

Recht an einen andern zu verpachten!“
„Der! Das iſt ſchon der richtige zum Proteſtieren! Laßt

ſich allemal an die Wand drucken, der Und überhaupt
Sie müſſen ihn doch ſchon vorher die Ausſchreibung zu
wiſſen getan haben? Wie kommt denn das, daß er uns
michts davon hat verlauten laſſen, daß unſer Jagd und
Fiſcherrecht ausgeboten worden iſt?“ t

„Nix hat er gewußt. Nix haben ſie ihm zu wiſſen ger
tan. Er war ja ganz weg, der Heidrich, wie uns der Ver
walter auf einmal ſagen läßt, es dürft kein Menſch mehr
jagen oder fiſchen in Friedleiten.“

Sie ſind in die Stube getreten.

Jm Flur hat grad die Reginag mit Hilfe des Andres
ein friſches Faß angeſchlagen. Während der Burſche jetzt
für einen Augenblick im Keller verſchwindet und Regina ſich
aufrichtet, ſieht ſie den jungen Veitelbauer an der Schankt,
bude ſtehen und ſich bedächtig eine friſche Zigarre anzünden.

Dabei ſagt er leichthin: „Alsdann, was iſts, Reginerl
magſt mich als Tänzer am Kirchweihſonntag?“
Regina ſtarrt ihn einen Augenblick verblüfft an, dann

lacht ſie: „Jeſus ſo eine Ehr willſt mir antun? Und die
Roſerl, die Tochter vom reichen Zeetſch?“
„Was geht dich die Roſel an?“
„Mich nix, aber dich?“
„Brauchſt dich nit zu ſtrapezieren meinetwegen Willſt

mich als Tänzer oder nit?“
Sie ziert ſich ein wenig, obwohl ihr das „Nein“ ſchon

auf den Lippen ſitzt„Du, mein ſo eine große Sach muß man doch über
legen! Frag alt morgen wieder an.“

Da ruft eine Stimine vor der Kellertreppe her laut
und zornig: „Regina!“

Sie fährt raſch herum mit kampfbereit blitzenden Augen.
„Na willſt was, Andres?“Er tommt langſam die Treppe herauf und ſieht ſie dabei

unverwandt an.
Jawohl. Hab ich„Ein Wort mitreden möchte ich da.

dich nit auch ſchon gebeten

Regina wendet ihm kurz den Rücken.„Bitten und zuſagen iſt un win lieber Andres
Und tanzen kann ich, mit we

„Aber ich leids nit, däß
Sie lachte ſpöttiſch auf.
„Seit wann haſt du da was zu leiden oder nit? Das

wär nöch ſchöner
»Veitelbauer. „Brauchſt nimmer anzufahren morgen. Hab

mirs überlegt. Und wenn ich überhaupt tanz zu Kirchweih,
ſo will ich wohl deine Tänzerin ſein. und wenns bloß
darum wär, daß andere ſich nix einbildenJm ſelben Augenblick ſpringt Loisl durch den Flur und
reißt die Stubentüre ſperrangelweit auf.

„Er kommt der Bürgermeiſter kommt!“
Jetzt hebt ein Scharren ein Stuhlrücken drin an, und

alles drängt hinaus, dem ſtattlichen Mann mit dem feinen,
gar nicht bäueriſchen Kopf entgegen, der langſam die Straße
heraufkommt.

mag.“

Auch Regina iſt unter die Türe getreten. Spott, Trotz
und Uebermut ſind aus ihrem Geſicht verſchwunyden, über
dem plötzlich etwas Leuchtendes liegt.

Aber auch dies erſtirbt jäh in beklommenem Schrech
als ſie den tiefernſten Ausdruck im Antlitz des jungen Bür-
germeiſters gewahr wird und ſein müdes, zögerndes Näher-
kommen.

„Jeſfus Waldmüller 4 was iſt denn ſtammelteſie unwillkürlich. So leiſe der Ton ihrer Stimme war,
er hat ihn doch vernommen. Einen Augenblick ſieht er
Regina mit ſeltſam ſtrahlendem Blick an, dann ſenkt er der
Kopf und geht raſch weiter.

Nur einer hat den Blick geſehen und richtig gedeutet?der Teichwirt. Er wird rot und ſieht ſich ängſtlich Ja dem
Veitelbauer um. Dann herrſcht er Regina barſch anz Was
ſtehſt denn da? Haſt keine lrbeit?“

Regina verſchwindet im Haus.
(Fortſ. folgt.)

CUrioe
Warum benutzt die

Weil ſie dadurch die Lebensdauer ihrer Wäſche
verlöngert, denn Feurio Haushaltſeife enthält

hausfrau KHeurio?

80 Fett, greift alſo die Wäſche nicht an und
iſt im Gebrauch vie ſparſamer als Kernſeife.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

Die glückliche Geburt eines

Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

Bankier Walter Schultze u. Frau
Wargarete geb, Felgner

Weihnachten 1923
z. Zt. Städtiſches Krankenhaus.

Jedes Quantum

Reines Ei
Kaunft

2 Erſtauſfüßrungen
in den Kammerlichtſpielen:

Der große Fern-Andra-Film:

Der “ote Heller

Roman v. Xaver Kappus in 1
Vorſpiel u. 6 Akt. m. den beſten
Darſtellern der Gegenwart als
Fern Andra, Graf Kudw. Halm J
ehem. öſterr. Offizier i d. Haupt-

rollen, außerd. Jlka Gruning,
Carola Toelle, Alb.

Ferd. v. Alten uſw.

Fritz der Witzboln

Tolles Luſtſpiel in 2
Fritz Schulz, dem beliebten

humoriſtiſchen Darſteller.

im Modernen Theater:
Der gr. Lotte ReumannFilm:

eder ehe auf
Großes Schauſpiel in 5 Akten
nach dem Roman von Marg.
Böhme. Jn der Hauptrolle:

Lotte Neumann
außerdem: Maria Forosku,
Dora Schlüter, M. Wogeritzſch

Speiserimmer Union Theater
Herrenzimmer
Schlafzimmer Freitag Montag

Küchen und
einzelgehöbel jeder

»mpfiehlt in grober Aus-

5.Schaihls
Möbelfabrik

alle5., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Wochentags 5*, Uhr.Beginn re
das tragiſcheHaida. t

Mord oder Selbſtmord

Ein Kriminalgroßſtlu,
von unerhörter Steigerung der

Spannung.
In den Hauptrollen

Art

waln!

Pet. Nielſen, Leopold v. Lede
bur, Guido Herzfeld.

Das gelbe Dreieck
Der größte Abenteurer u. Sen

ſationefiim. 3. Teil

Steinrück, ökrickgurne
für Wiederverkäufer
äußerſt preiswert!

Gertrud Welcker
Alf Vlütecher, Alexander Murski

Peer, Olga von Belaneff,

Gräber, die ſich öffnen.
Fabelbaft ſPann ende Senſation
ſteigern ſich v Att zu Akt. Die
beſt ital. Darſteller. 5 Akte.

Akten mit

klelhardt-Brauere

Merseburg.
Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr

vohl, Poipzig,
Sophienſtraße 36

Telefon 11516.,

bang ded d e nnnnne

Ein grotesker Kampf mit
Exploſionen und tollkühnen

Wagpückeu.
Perſonen der Handlung

Möhl, zimmer möglichſt ſofort geſucht. Wäſche wird
zent Eilofferten unt. Wohnungs
1os an die Expedition d. Blattes erbet.

Zigaretten!
für Händler und Gaſtwirte beſte Qualitätsmarken Parfümerie
weit unter Tagespreis hat große Poſten abzugeben

Leipzig, Reumarkt 12, Telef. 28 049.

Be W W W i W W e a W W W i W W V
Drogerie u.

Gegründet 1886.

Zigarettengroßhdlg. D. Glaſer ehe e ten hen e an. Asen,

2 Paar gut erhaltene
anabenGchuhe

(Gr. 39) billig z. verkauf.

Wagnerſtr 2 pt

Herr Mehlſack. Kolonialwaren.
Seine Tochter Lizzy.

Larry Semon,
derUnermüdliche, ſeine rechte Hand,

Bob, ein Hochſtapler und

Carl Saatz, Halle S., neben
Fernruf 3686.

s ge ucht.

ehe SCinf, mößl. zimmer Svon jungem Mann ſogleich
Wäſche vorhand.

Offert. unt. Z. B. an die
6 Exped d. Bl erbeten.

c e

Larrys RNkbenbuhler.

Die Tages Senſation

Die Aufnahmen von der

i

c De DOOOOOOD O

c

Großer VReſte- Verkauft!!
Die ſich während des lebhaften Weihnachtsgeſchäftes angeſammelten Reſte aller Warengattungen 0

Jene Kleider, Bluſen und Wiäſcheſtoffe
ſind zuſammengeſtellt und auf Liſchen zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf ausgelegt.

Otto Dobkowitz.

kicheben-Hatohoyne

M No.

9 Klein Kunst Bühne
Neues Schützen haus.

bbntttttttttttttttttttttttetetttttetttttttteeetrtetet

Heute und folgende Tage:

Auftreten erstklassiger Künstler
und Jarrbandkapelle.

Dann wendet ſie ſich raſch zum
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